
• durch in regelmäßigen Abständen und an
den Enden und an zugänglichen Stellen an-
gebrachte Farbmarkierungen.

Als Farben sind Schwarz, Braun, Rot, Orange,
Gelb, Grün, Blau, Violett, Grau, Weiß, Rosa
und Türkis zulässig. Die Farben Grün und Gelb
sollten aus Sicherheitsgründen nur da benutzt
werden, wo keine Verwechslungsgefahr mit
der Zweifarbenkombination Grün-Gelb für den
Schutzleiter besteht. Dies gilt auch für andere
Zweifarbenkombinationen aus den zuvor ge-
nannten Farben.
Wenn Farben für die Identifizierung von Leitern
benutzt werden, empfiehlt die Norm [1] dafür
folgende Zuordnungen:
• Schwarz für Hauptstromkreise für Wechsel-

und Gleichstrom;
• Rot für Steuerstromkreise für Wechsel-

strom;
• Blau für Steuerstromkreise für Gleichstrom;
• Orange für ausgenommene Stromkreise,

die nicht von der Netztrenneinrichtung ab-
geschaltet werden.

Zudem gelten die allgemeinen Anforderungen
nach Abschnitt 13.2.1 von [1]. Danach muss
jeder Leiter an jedem Anschluss in Überein-
stimmung mit der Dokumentation identifizier-
bar sein. Außerdem sind auch Anforderungen
an die Kennzeichnung von Schutz- und Neu-
tralleitern nach den Abschnitten 13.2.2 und
13.2.3 von [1] zu beachten.
Fazit. Mit Ausnahme der Farbkennzeichnung

von Schutz- und Neutralleitern sind die in der
Norm angegebenen Farbzuordnungen für die
Identifizierung von Leitern Empfehlungen, von
denen durchaus abgewichen werden darf.
Deshalb sollte die Farbzuordnung, wie auch
andere Details, möglichst bereits im Vorfeld
zwischen dem vorgesehenen Betreiber (Auf-
traggeber) und dem Lieferanten abgestimmt
werden (siehe Abschnitt 4.1 „Allgemeines“
und Anhang B „Fragebogen für die elektrische
Ausrüstung von Maschinen“ in [1]). Ebenso
gilt die Anforderung nach einer durchgehenden
farblichen Kennzeichnung der Leiter nur als
Empfehlung, d. h. eine durchgehende Kenn-
zeichnung mit einer Farbe ist nicht zwingend
gefordert. Demzufolge steht die zusätzliche
Kennzeichnung der „roten“ Leiter mit schwar-
zen Schrumpfschläuchen an den zugänglichen
Stellen durchaus im Einklang mit den norma-
tiven Anforderungen und kann so akzeptiert
werden. In jedem Fall muss für die betreffen-
den Stromkreise die Abweichung von der im
Allgemeinen üblichen Kennzeichnung der Lei-
ter in den technischen Unterlagen dokumen-
tiert werden. 
Natürlich ist diese Lösung, insbesondere im
Hinblick auf später eventuell durchzuführende
Wartungs- und Reparaturarbeiten, als nicht
glücklich anzusehen. Zur Vermeidung der vom
Anfragenden geschilderten Probleme sollten
die Leiterfarben zukünftig bereits bei der Auf-
tragsvergabe eindeutig festgelegt werden.
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CE-Zeichen für selbst-
gebaute DC-Steuerung

? Für die Steuerung eines Spindelmotors
(DC 24 V) habe ich eine Schaltung aus

einem vorgefertigten akkugepufferten Netz-
teil und DC-24-V-Relais aufgebaut, die in 
einem Stahlblechgehäuse untergebracht ist.
Alle Bedienelemente werden mit DC 24 V
 versorgt. Bislang wurden die betreffenden
Antriebe über Installationsrelais und separa-
te Hutschienen-Netzteile betrieben. Für diese
„Konstruktionen“ lagen allerdings keinerlei
Prüfbescheide oder Ähnliches vor, sodass
ich mich nun für die Zusammenfassung der
Steuergeräte in einem Gehäuse entschloss.
Muss ich auch bei einer Kleinserie das CE-
Zeichen beantragen?
Das akkugepufferte Netzteil besitzt die Zu-
lassungen UL/CUL/TÜV/CB/CE. Inwiefern
muss ich nun die DC-24-V-Seite prüfen?
Welche unabhängigen Prüforganisationen
sind für den Fall zu empfehlen, dass ich die
Steuerung prüfen lassen muss, und welcher
Kostenrahmen wäre dafür zu veranschalgen?
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! Derartige Fälle werden durch die 1.
GPSGV [1] geregelt. Diese Verordnung ist

die Umsetzung der Niederspannungsricht -
linie der EU [2] in deutsches Recht. Sie
 beschreibt in § 1 die Beschaffenheit elektri-
scher Betriebsmittel bei einer Nennspan-
nung zwischen 50 und 1 000 V für Wechsel-
strom und zwischen 75 und 1 500 V für
Gleichstrom. In § 3 wird die CE-Kennzeich-
nung behandelt. 
Da die beschriebene Steuerung mit DC 24 V
betrieben wird, fällt sie nicht in den Gel-
tungsbereich von [1] bzw. [2]. Eine Konformi-
tätsbewertung, Konformitätserklärung und
CE-Kennzeichnung sind also nicht gefordert.
Hingegen unterliegt aber das akkugepufferte
Netzteil der Niederspannungsrichtlinie und
ist daher ja auch gekennzeichnet.
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Zulässigkeit von Spar-
wechselschaltungen

? Ich bin zurzeit in einem Chemie-Unter-
nehmen tätig. Bei einem Gespräch mit

einem meiner Meister sagte dieser, dass die
Sparwechselschaltung nicht mehr ange-
wandt werden darf. 
Ist das richtig und wenn ja, aus welchem
Grund? 

! Aus der Anfrage entnehme ich, dass hier
wahrscheinlich ein Missverständnis vor-

liegt. In der Installationstechnik sind sowohl
Wechselschaltungen als auch Sparwechsel-
schaltungen schon seit langer Zeit zulässig. In
grauer Vorzeit gab es mal eine „Sparwechsel-
schaltung“, die unter dem Namen „Hamburger
Schaltung“ bekannt geworden ist, jedoch nie
zulässig war. 
Wechselschaltung. In der Normalausführung
einer Wechselschaltung wird der Außenleiter
an die Klemme L (bei Schaltern älterer Aus-
führung an Klemme P) an einem von zwei
Wechselschaltern angeschlossen. Die bei-
den Schalter sind durch zwei korrespondie-
rende Leitungsadern miteinander verbunden,
die an den dafür vorgesehenen Klemmen
 angeschlossen werden. Die geschaltete Lei-
tungsader führt von der Klemme L des zwei-
ten Wechselschalters über die Klemmen in
der Leuchte zur Lampe. Der Neutralleiter N
und der Schutzleiter PE werden an die dafür
vorgesehenen Klemmen in der Leuchte oder
in dem Baldachin angeschlossen. Insgesamt

sind bei dieser Wechselschaltung fünf Lei-
tungsadern erforderlich (Bild �). Auf dem
Prinzip beruhen auch einige weitere Schal-
tungs-Ausführungen,  wie z. B. Kontroll-Wech-
selschaltungen.
Sparwechselschaltung. Abweichend von der
zuvor beschriebenen Wechselschaltung wird
bei der ebenso normgerechten Sparwechsel-
schaltung der Außenleiter in beiden Wech-
selschaltern an je eine Klemme angeschlos-
sen, die bei der Wechselschaltung für den
Anschluss der korrespondierenden Leitungs-
adern verwendet werden. Bei dieser Lösung
verbindet eine korrespondierende Leitungs-
ader die Klemmen L (bei Schaltern älterer
Ausführung Klemmen P) an beiden Schal-
tern. Die an beiden Wechselschaltern frei
 gebliebenen Klemmen werden durch eine
Leitungsader verbunden und dann über die
dafür vorgesehene Klemme in der Leuchte

oder hinter dem Baldachin an die Lichtquelle
angeschlossen. 
Von Vorteil ist hier, dass eine Leitungsader als
korrespondierende Ader entfällt und somit nur
vier Adern für die Wechselschaltung erforder-
lich sind (Bild �). Wird eine fünfadrige Leitung
verwendet, dann lässt sich die freie Ader zum
Anschluss zusätzlicher Verbraucher nutzen,
die z. B. über eine Steckdose angeschlossen
werden. 
Unzulässige „Hamburger Schaltung“. Bei der
sogenannten „Hamburger Schaltung“ werden
die Außenleiter L sowie der Neutralleiter N (in
TT-Systemen für 230 V beide Außenleiter) in
beide Wechselschalter eingeführt und an die
für die korrespondierenden Leitungsadern
vorgesehenen Klemmen angeschlossen. Die
Leitungsadern für den Anschluss der Leuchte
werden an die Klemmen L in den Wechsel-
schaltern angeschlossen (Bild �). 

392

LESERANFRAGEN

Elektropraktiker, Berlin 64 (2010) 5

Lampe

Wechsel-
schalter

Wechsel-
schalter

L
N
PE

� „Normale“
Wechselschal-
tung 

Lampe

Wechsel-
schalter

Wechsel-
schalter

L
N
PE

� Sparwechsel-
schaltung 

L
N
PE

Lampe Wechsel-
schalter

Wechsel-
schalter

� Unzulässige
„Hamburger
Schaltung“ 


